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REKTORATSÜBERGABE 
DlJRCH PROF. DR. F. DREVERMANN 

Hochanfehnliche Fdl:verfammlung! 

Liebe Kollegen und Kommilitonen! 

Der fcheidende Rektor hat am Ende feines Amtsjahres einen Bericht 
über delTen Verlauf vorzulegen. Es ifi weniger ein Rechenfchaftsh,ericht 
ähnlich dem des Leiters großer Unternehmungen, als ein Rückblick und 
Ausblick im Sinne der Verantwortung für -die Hohe 'Schule, deren.Bürde 
er feinem Nachfolger übergibt. Denn nicht die' äußeren EreignilTe, deren 
Aufilellung ein Jahresbericht verlangt, find das Wefentliche, fo wenig wie 
Kriege und Regierungswechfel im Leben der Völker. Die Univerfität ifi, 
weün auch manchem unbewußt, als Teil db Volksganzen durchblutet vom 
gleichen Herzfchl;ge; das Leid des Volkes trifft fie mit gleicher Stärke. 
Wie 2.ber die Mitglieder der Volksgemeinfchaft verfchieden auf die Außen­
welt reagieren, fo auch die Univerfitäten: zwifchen ängfilicher Verkapfe­
lung, dem Urtier gleich, und gefchütztem Warten auf das Ende des Stur­
mes - und mutigem Vorantra'g~l der Fahne fieht il} taq.kndd:Jtiger Maf'zc 
nigfaltigkeit die Mehrheit, ,deren Le1:J.ensinhalt aus entkhlußlofer Selbfi-
verforgung befieht. >', . 

Die Frage, die Sie an mich richten, lautet: wie hat fich die Univerfität 
zu den äu"S~ren EreignilTen verhalten, deren Ablfruf fie niCht beeinflulTen i 

kann; wie hat fie an ihnen Anteil genommen? Die leifer gefiellte Frage 
der Selbfikritik gehört in einen {WIen Raum, wo der Spiltgel des Ge­
wilTens hängt. 

Mit wannen Dankesworten mag die J3 e g I' Ü ß u n g verbunden wer­
den: Exzellenz Dr. Schwander, unfe~ neuer Ehrenbürger als Vertreter der 
Staatsregierung und Oberbürgermeifier Dr. Landmann, der neue Ehren­
doktor unferer jdrifiifchen Fakultät .als Oberhaupt der Stadt - ich grüße 
Sie Beide namens aller derer, die wilTen und fühlen, was die Univerfität 
Ihnen zu danken hat und was fie von Ihnen. erhofft. Den! neuen fiellver­
tretenden und gefchäftsführenden Vorfitzenden des Kur:ltoriums Prof. Dr. 
Riezler, dem die Einführungsfeier durch den Herrn Minifier zugleicQ 'eine 
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fchwere harte Sorgenlafl: aufbürdete, darf ich befonders für feinentatkräf­
tigen Idealismus danken, der mit hellem Auge Schäden erkennt und .an ihre 
Heilung geht - möge Ihnen Erfolg befchieden fein! Wir grüßen mlt herz­
lichem Dankesgefühl an die Vorgänger, insbefondere Geheimrat OswaLt, 
die bei den neuen Führer der Vereinigung von Freunden und Förderern un­
ferer Univerfität, Geh.-Ra[ Dr. Arthur ·von Weinberg und Direktor Erwin 
Selck. Sie werden reiche Arbeit finden! Mit den Genannten wären viele 
Andere aufzuzählen, in deren Herz die Univerfität einen guten Platz ei!-l­
nimmt: der Große Rat und das Kuratorium auf der einen, der Magifl:rat 
und das Stadtverordnetenkollegium auf der anderen Seite, der Polizeiprä­
fident, der uns durch Schließung der Mertonfl:raße die notwendige Ruhe 
für die Vorlefullgen gegeben hat, viele unferer befl:en Frankfurter Bürger 
und auswärtigen Freunde, an der Spitze unfere Ehrenfenatoren und Ehre~­
bürger - ich kann nicht alle nennen, denen meine Vorgänge~ ebenfo wie 
ich zu Danke verpflichtet waren. Ich will nur allen denen, die uns fe r. n 
fl:ehen oder deren Inneres uns ablehnt oder feindlich ifl:, zurufen: Urteilt 
nicht nach dem, was Ihr für richtig haltet, fondern verfucht u n fe r e Be­
weggründe zu verfl:ehen, und wenn Fehler vorkommen, fo bedenkt, daß 
hier Menfchen fl:ehen, guten Willens, aber eben Me n f ch e n, wie Ihr! 

Die Freunde zu nennen, denen der Tod die Augen fchloß und ihr 
Gedenken zu wahren, ifl: eine Ehrenpflicht, ihre Arbeit fortzuführen ifl: 
das Höchfl:e, was wir ihnen tun können. Ihre Zahl ifl: diefes Mal befon­
ders groß; ich nenne fie in der Reihenfolge, wie das Schickfal fie uns na~m: 
ProfefIor Darm jlaedter-Berlin, Univerfitätsbaumeifl:er Moritz, Minifl:enal­
direktor Walther Gerlach, Oberpräfident Exzellenz Hengjlenberg-Wiesba­
den ProfefIor Bernhard Müller, Dr. Richard Heß, Stadtrat ProfefIor Blei­
che:, ProfefIor Scheler, Geheimrat Schoenflies, dazu fieben Studenten d~r 
Univerfität und zwei langjährige Angefl:ellte im chemifchen und botam­
fchen Infl:itut. Wo lange Mühe das Leben köfl:lich gemacht hatte, werden 
die Werke reden; wo der Tod HoffnuJ;lgen zerriß, wo er gewaltige Per­
fönlichkeiten oder kämpfende Jugend abrief, werden die Reihen fich fchlie­
ßen. Wer an die Stelle tritt, mag eine Weile lernend rückwärts blicken, 
dann aber den Schritt vorwärts lenken. Denn er fl:eht vor den Schatten, 
die raunend mit ihm wandern - er wird felbfl: als Schatten dereinfl: hin­
ter feinem Nachfolger gehen, in unendlicher Kette. Wo ein Großer von 
uns ging "leuchtets lange noch zurück" und leiht dem Nachfolger Licht; 
er foll es durch neue Strahlen verfl:ärken und den Lebenden den Weg 
weifen. 

Die Zahl der L ehr k räf t e fl:ieg im Winterfemefl:er auf 266, im 
Sommerfemefl:er auf 277, die S t ud e n t e n z a h I e n auf 3456 refp. 3859, 
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die der Gafl:hörer und Befucher im Winterfemefl:er auf 903 und fank im 
Sommerfemefl:er wie immer auf 698. So ergiebt fich eine Ge fa m t f r e­
q u e n z der Univerfität im Winterfemefl:er von 4359, im Sommerfemefl:er 
von 4559. Von den Studenten promovierten im Sommerfemefl:er 123, im 
Winterfemefl:er 141, insgefamt 264 Kandidaten. Den engen Zufammen­
hang des fl:etigen Wachstums mit der wirtfchaftlichen Lage unferes Volkes 
hat vor einem Jahre mein Vorgänger gefchildert; ich werde über feine 
Beziehungen zur Raumfrage in unferer Univerfität nachher noch ein paar 
\Vorte fagen. Auch in der D 0 zen t e n f ch a f t war Ab- und Zugang 
rege; fünf Privatdozenten und außerordentliche ProfefIoren, die Herren 
Hej5, Kat/eh, Scheele, Scheller und Steinhau/en, nahmen Berufungen nach 
auswärts an, noch unentfchieden find die Berufungen von Prof. V 0 j5 nach 
München und ProfefIor Ehrenberg nach Prag. Es ifl: verfl:ändlich, daß un­
fere Univerfität in folchen Fällen ihre Anziehungskraft zu bewähren 
wünfcht. Diefe Anziehungskraft hat fechs neue Kollegen veranlaßt zu uns 
zu kommen, die Herren Scheler aus Köln, defIen ich leider bereits unter 
den Toten gedenken mußte, Dieterle aus Berlin, Lommatz/ch aus Greifs­
wald, Przibram aus Genf, Schwarz aus Freiburg und Stark aus Breslau. 
Wir fagen den neuen Kollegen herzlich Willkommen in unferem Reich und 
wünfchen ihnen frohe Arbeit. Nach Erreichen der Altersgrenze wurden 
emeritiert die Kollegen Brendel, an defIen Stelle der längfl: bei uns heimifch 
gewordene Prof. Meißner trat, Cornelius, Curtis, Friedwagner, Lorenz und 
Schumann. Sie alle haben die Gründung unferer Univerfität miterlebt und 
haben ihr durch das Elend des Krieges, durch die Schrecken der Nach­
kriegszeit die Treue gehalten; fo werden auch wir ihre Namen und ihr 
Wirken nicht vergefIen. 

Neuer Nach w u ch s von jungen Kräften war fl:ark. Es habilitierten 
fich in der medizinifchen Fakultät fechs neue Privatdozenten, die Herren 
Becher, Eufinger, E. Fi/cher, Herrmann, Leieher und Schmidt-la Baume, in 
der philofophifchen Fakultät fünf, die Herren Benkard, Gennrich, Grebe, 
Gumbel und Weisweiler, in der naturwifIenfchaftlichen Fakultät vier, die 
Herren Hannemann, Kuhl, Mauz und Neuendorff, und in der wirtfchafts­
und fozialwifIenfchaftlichen Fakultät drei, die Herren Feiler, Scheller und 
Ziegler. Zehn Privatdozenten wurden zu außerordentlichen ProfefIoren 
ernannt, die Herren Becher, Bieling, A. W. Fi/cher, Grahe, Holfelder, 
Schwartz und Winkler in der medizinifchen, Herr Ehrenberg in der phi­
lofophifchen und die Herren Kräu/el und Laibach in der naturwifIenfchaft­
lichen Fakultät'. Drei neue HonorarprofefIoren traten zur Ergänzung des 
Lehrkörpers hinzu: der Direktor des Goethemufeums, Dr. Beutler, der 
Oberfl:udiendirektor Geh. Rat Bruhn und der fl:ellvertretende und ge-
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fchäftsführende Voditzende des Kuratoriums, Dr. Riezler. Ein neues In­
fl:itut, das für phyGfche Anthropologie, wufde unter Leitung von Prof. 
Weidenreich eröffnet; die Räume für den Anfang wurden von der 
Senckenbergifchen Naturforfchenden Gefellfchaft, die Mittel aus Bürger­
kreifenzut Verfügung gefl:ellt - ein froher Hinweis auf die Tradition der 
UniverGtät, deren Gründung durch die Bürgerfchaft niemals vergeiTen 

werden foll! 
Drei Fakultäten machten von ihrem hohen Rechte Gebrauch, Perfön­

lichkeiten durch die V erle i h u n g des D 0 k tor t i tel s zu ehren: 
die jurifl:ifche Fakultät ernannte Herrn Oberbürgermeifl:er Dr. Landmann, 
die philofophifche Fakultät Herrn ProfeiTor von Düring, die wirtfchafts­
und fozialwiffenfchaftliche Fakultät Herrn Generalkonful Carl von Wein­
berg zu Ehrendoktoren. Die GefamtuniverGtät ehrte Gch felbfl:, indem Ge 
Seine Exzellenz Herrn OberpräGdenten Schwander zum Ehr e n b ü r ger 
ernannte. 

Ein kurzes Wort mag den befonderen Veranfl:altungen gewidmet fein. 
Bei der Reichsgründungsfeier am 18. Januar hielt Profeffor M ax Dehn die 
Fefl:rede über "die geifl:ige Eigenart des Mathematikers", am 26. Juni 
fprach Profeffor fames Brown Scott von der Univerfität New York über 
"Grundrechte im Völkerrecht", am 24. Juli f prachen auf Bitte der Studen· 
ten unfere Kollegen Gie/e und Platzhojf über die Kriegsfchuldfrage. Die 
feierliche Einführung von. ProfeiTor Riezler in fein Amt durch den Herrn 
Minifl:er für WiiTenfchaft, Kunfl: und Volksbildung fand am 4· Juni fl:att. 
Die akademifchen Konzerte des Winters, deren mühevolle Vorbereitung 
in den Händen unferes Kollegen Bauer lag und für deren finanzielle Un­
terfl:ützung wir Herrn Bankier Emden zu danken haben, waren reich 
befucht. Das akademifche Sportfefl: fand im gewohnten Rahmen auf dem 
Sportplatz an der Fefl:halle fl:att, wo die Krönung der Sieger vorgenom­
men wurde. 

* * * 
Das ifl: ein kurzer Abriß der Zeitfpanne, äußerlich gefehen. Manches 

innerliche Erleben fpricht fchon aus den rohen Daten. LaiTen Sie mich dem 
Innenleben der UniverGtät noch etwas näher treten. 

Zehn Jahre trennen uns von dem Jahre 1918, das als Abfchluß jahre­
langen Grauens die Vernichtung verkündete. In wenigen Tagen kehrt die 
Stunde wieder, da wir dem Feind den Rücken kehren und in die Heimat 
zurückziehen mußten. Wer diefen Rückzug miterlebt hat, vergißt ihn nie. 
Wer damals in kalter Novembernacht unter fchlafendem Heer ein farn den 
Sternhimmel nach dem großen "Warum?" fragte, wird der Antwort des 
höhnifchen Schweigens niemals wieder Herr werden. Die Zeit gebar Ver-
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zweiflung, Haß und felbfl:gerechtes, quälendes Schuldfuchen bei Anderen, 
aber auch Menfchenliebe, Sehnfucht nach Gemeinfamkeit, Hilfsbereitfchaft 
- Ge weckte den Gedanken der P f I i ch t, der allein das Leben trag­
fähig macht. 

Zuerfl: fchloß Gch unfere akademifche Jugend zufammen. Sie kam aus 
dem blutgetränkten Schlamm des Schützengrabens; Ge war aus dem nor­
malen Lebensbetrieb ausgefchaltet worden, Ge verlangte ihr Recht. Als die 
damals entfl:andene S t u den t e n f ch a f t im Anfang meines Amtsjahres 
ihr Ende fand, da empfand mancher bütere Ungerechtigkeit. Der ruhiger 
Denkende fah, daß ein anderer Weg zunächfl: nicht möglich war. Denn 
das im Weltkrieg gewaltig ausgefchlagene Pendel war zu weit zurück ge­
fchlagen. Es ifl: auch heute noch nicht zum ruhigen Gleichmaß gekommen. 
Es wird die fchönfl:e Erinnerung meines Amtsjahres bleiben, daß die Ju­
gend u n f e r e r UniverGtät Gch ihrer Verantwortung bewußt war und 
daß, von kleinen Störungen abgefehen, Ge auch in der fl:ürmifchen Zeit­
fpanne fl:ets den Weg zu dem gütigen Herzen unferes UniverGtätsrichters, 
Herrn SenatspräGdent Alken, und ins Rektorat fand. 

Daraus wachfen hoffnungsfrohe Pläne, die der Jugend up.d damit un­
ferem Volke dienen folIen. Was unfere S t u den t e n h i I f e geleifl:et hat, 
Gnd A n f ä n g e unter fchwerfl:en Bedingungen. Wie Ge aber auf ein 
S t u den t e n hau s zufl:rebt, eine Heimfl:ätte wertvoller Jugend, die das 
Studium aus dem Heimatboden geriiTen hat, gleichzeitig ein Sammelpunkt 
der Befl:en aller Völker, denen am Austaufch, am MeiTen ihrer gei fl: i gen 
Kräfte etwas gelegen ifl:, das zeigt den Weg der Zukunft. Es handelt Gch 
nicht allein um Unterfl:ützung der Schwachen, die unfere Studentenhilfe in 
der Betreuung von Hunderten von Kommilitonen vorbildlich geleifl:et hat; 
es handelt Gch um das Suchen und Finden d.er Befl:en aus allen Kreifen, 
damit für das Heer der Normalen die Führer heranwachfen. Dafür foll 
das Stude:Lenhaus die Keimzelle werden, ohne jede RüCkGcht auf Konfef­
Gon oder Stand. Wir danken Alfred Höhn und Frau Bolongaro-Crevenna 
für ihr Konzert zu Gunfl:en des Studentenheims, wir danken T homas 
Mann für feine Hilfsbereitfchaft, wir danken allen denen, die uns die 
fchöne Weihnachtsfeier in der Aula, die Befcherung und die Nachfeier in 
der Menfa ermöglichten. Wir gedenken dankbar der Aerzte hier und in 
Davos, die unfere Studenten kofl:enlos behandeln, fowie derer, die durch 
freundliche Einladungen die Ifolierung der Lage unferer Studenten lin­
derten. Aber der Dank ifl: der Vater der Bitte: helft alle weiter! Zimmer 82 
unferer UniverGtät Geht viel Jammer - es möchte gerne auch viele ver­
fchwiegene Helfer fehen! 

Auf der anderen Seite fl:rebt unfere UniverGtät aus zu engen Räumen 
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hinaus. Sie kann nicht, wie der Krebs, von Zeit zu Zeit den eng gewor-
I 

denen Panzer abwerfen; ue muß neu e R ä urne gewinnen. Proviforien 
und gefchaffen worden; ein Haus ifr erworben und bereits bezogen, das 
benachbarte Senckenberg-Mufeum hat geholfen. Aber auf der anderen 
Seite wächfr die Zahl der Studenten und Dozenten rafch. Kann doch die 
Aula an Tagen, wie dem heutigen, neben den Ehrengäfren kaum 5 % der 
Studenten faffen, muß doch mancher Hörfaal von morgens bis abends 
ohne Unterbrechung dienen, manche Vorlefung in ungeeigneten Räumen 
ftattfinden! In den Bau pI ä ne n ifr der Gemeinfamkeitsgedanke be­
fonders frark aufgelebt: die Vereinigung unferer drei Bibliotheken in einem 
muftergültigen Bau in der Nachbarfchaft der Univedität foll gleichzeitig 
diefer Luft geben. Ernfte Beratungen im Anfchluß an Vorträge fachkun­
diger Männer haben zuerfr im kleinen Kreife Klarheit gefchaffen; dann 
aber hat der Senat uch dem gemeinfarnen Bau angefchloffen - und nun 
blickt die Univerutät hoffend auf Staat und Stadt. Sie haben bereits ein­
mal zufammen der Univerutät das Leben gerettet; mögen ue auch jetzt 
eingreifen! Aus dem frarken Anfroß, den mein Vorgänger gegeben hat, 
würde damit der fchönfre Erfolg wachfen. 

Unfere Univerutät ifr ein Kind unferer Stadt; prachtvoller Bürgerunn 
hat ue gefchaffen! Ich kann zu meiner großen Freude von einer Stiftung 
Kenntnis geben, die der philofophifchen Fakultät zur Förderung hifrori­
fcher Arbeiten in Höhe von 10000 Mark überreicht worden ifr und deren 
Stifter nicht genannt fein will. Die Verbindung mit der Bürgerfchaft zu 
pflegen und zu fördern und damit das Fundament der Univerutät zu er­
halten, ifr eine große und bedeutungsvolle Aufgabe. Die Ver ein i gun g 
von F r e und e nun d F ö r der ern ifr in mächtigem Auffchwung 
begriffen; ue wächfr an Mitgliederzahl und Kraft, ue hat in dem Vortrage 
von Profeffor Kanokogi und dem Konzert der Madrigalvereinigung der 
Univerfität C:ambridge Wertvolles geboten, fie ifr auf dem befren Wege 
ein führender Kulturfaktor unferer Stadt zu werden. Ihre werbende Kraft 
fucht die früheren Studenten der Univerfität zu finden und zufammenzu­
fchließen; denn unfere Univerfität foll ihren Kindern He i m a t bleiben, 
wie fie den alten Straßburgern neue Heimat geworden ifr, deren Zufam­
menfchluß unter der Führung von Geheimrat Wolfram immer frärker 
wird. Aber wir gehen auch mit Vorträgen hinaus über Stadt und Provinz, 
und damit tritt die Vereinigung von Freunden und Förderern· für die Ver­
breitung des Wiffens ein. Sie hilft den Infrituten der Univerfität, ue unter­
frützt die wiffenfchaftliche Arbeit und übernimmt damit als Gruppe be­
geifrerter Menfchen die Ehrenpflicht des Einzelnen, die er nach dem Zu­
fammenbruch nicht mehr ausüben kann. Sie wird vielleicht einmal die 
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Kerntruppe bilden, wenn es gilt, nicht nur r ä u m I i eh neue Wege zu e!­
fchließen! 

Wo find die Schrecken von 1918? Hochanfehnliche Verfammlung, 
fie find unter uns. Wenn wir mit den alten Straßburgern alljährlich ein­
mal in der Ehrenhalle, die ihren und unferen Toten geweiht ifr, zu fam­
men treten, fo fühlen wir fie mit tiefer Erfchütterung. Aber wir fühlen 
auch die Kraft fie zu überwinden. Wir alle, jeder Einzelne für fich und 
Hand in Hand mit dem Andern, wollen daran arbeiten, diefe Kraft weiter 
zu entwickeln. Kommilitonen und Kollegen - wir bilden Ein s unter­
einander; aber auch Sie, meine geehrten Damen und Herren, Sie werden 
mit uns denken, fühlen und arbeiten in dem Gedanken: unfere Univerfi­
tät muß blühen wie keine andre, damit ue ihrer Mutter, unferem gelieb­
ten Frankfurt, Ehre macht. Auch u n fe r e Epoche ifr eine f 0 r der n d e 
- möge fie ein großes und frarkes Gefchlecht finden! 
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